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Eın weltkirchliches ngagement der deutschen Katholiken se1lt 50 Jahren

Der Katholische Akademische Ausländer-Dienst (KAAD) 1St oleichsam „ VOFAaUS-
eilend“ elines jener „Werke“ der Laıen, VO  a} denen die Kırchenkonstitution des
/ weıten Vatikanischen Konzıils wırd, InNnan solle den Laı1en „Freıiheıit un
Raum 1m Handeln lassen, ıhnen Mut machen, AaUsS eigener Inıtıatıve Werke 1n Arn
oriff nehmen“ (EG 37) Er wurde 954 auf eiınem der deutschen Katholikentage
1ın Fulda konzıpıiert und schließlich 1958 als Vereıin vegründet. Uie deutschen Kas
tholiken reaglerten damıt autf dıe wachsende Praäsenz VO ausländischen Studieren-
den AaUsSs Afrıka, Asıen un: Lateinamerika, spater auch aUus Mittelosteuropa den
Hochschulen und suchten den Dıialog mIıt ıhnen als Brückenbauer den Ortskir-
chen ıhrer Heimatländer. Fur die Deutsche Bischofskonfterenz wurde der AA D
dadurch eıner überdiözesanen Koordinierungsinstitution der vieltältıgen Arbeıt
mMI1t und tür ausländische Studierende un! Wissenschaftler 1ın den LDiözesen.

Als eiıne gewıissermaisen „materielle“ Basıs dieser Arbeıt, deren eigentliches Ziel
ımmer als „ıdeell“ b7zw. spirıtuell verstanden wurde, sınd 1m Lauf der NUuUu 50jahrı-
SCcCh Geschichte eine Reihe VO  - Stipendienprogrammen eingerichtet worden, die
sıch kirchlich engagıerte katholische Laıen, 1n ZeEW1SsSEemM Umfang aber auch all

Angehörige anderer Religionen wenden, VO denen I1a sıch eıne multiplıkator1-
sche Präsenz und Arbeıt 1ın Kıirche und Gesellschaft ıhrer Heimatländer verspricht.
uch WECI111 dieser Geldmuitteleinsatz quantıtatiıv F sehr gering 1m Verhältnis
dem auställt, W AS die verschiedenen deutschen katholischen Hiıltswerke eLWwWAa Hır
Bıldung VO Priestern un Ordensleuten einsetzen, wiırd doch dadurch Sanz AaUS-

drücklich die Rolle der Laı1en beiım Autbau VO  — kirchlichen Strukturen und 1mM Blick
auf ıhre Präsenz in Schlüsseltunktionen ıhrer heimischen Gesellschaft gewürdıgt.
Insotern 1St die Arbeıt des AAD 1ın einem yanzheıitlichen Sınn ımmer auch als
„Entwicklungszusammenarbeıt” verstanden worden.

Am Maı 1958 wurde der ‚A AL beiım Amtsgericht onnn als gemeınnützıger
Vereın eingetragen un Lrat damıt institutionell AaUusSs dem Schatten des Zentralkomıi-
tees der deutschen Katholiken. Dıes markiert bereıts das Resultat einer mehrjährı-
gCH Diskussion 1im deutschen Katholizismus der Nachkriegs- und vorkonziliaren
Zeıt, deren Dynamık un: Weitblick heute, ach 50 Jahren, EFfStaunen lassen. Ent-
steht doch 1er 1m Vorlauf Mısereor das ebenfalls 2008 autf 50 Jahre zurück-
blickt un anderen Werken eıne weltkirchlich orlentierte Instıtution, dıe als eigen-
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ständıges Stipendienwerk für Laj:en A4aUusSs Entwicklungsländern und spater Usteuropa
ın diesem Umtang und dieser strategischen Ausrichtung eın Pendant 1ın der katho-
ıschen Welt hat! Es erscheint ohnend, den Entstehungsbedingungen nach-
zuspuren un: damıt den Weg dieses weltkirchlichen ngagements der deutschen
Katholiken nachzuzeıchnen, 1ın dem sıch auch die globalen Hoffnungen un: Krisen
der etzten 510 Jahre spiegeln“.

Die internationale Offnung des deutschen Katholizismus

ach der CIZWUNSCHCH Unterbrechung durch NS-Regime und Krıeg, die sıch 1mM
Motto „Der Christ 1ın der Not der elIt  D spiegelt, knüpft der deutsche Katholi7zis-
1[11US 1948 1ın Maınz wıeder dıe TIradıtion der Katholikentage (zuletzt Essen

und zeıgt anderem 1n eıner „Besonderen Entschliefsung ber die Lage
ın Palästina“, da{fl sıch der Not der Menschen weltweit öffnen ll

„Ungeachtet der großen Not und Zerstörungen 1M eigenen, noch immer unbefriedeten
Lande lenkt die Generalversammlung der Katholiken Deutschlands 1n Maınz die Auf-
merksamkeıt des katholischen Volkes auf die traurıge Lage Palästinas und der heilıgen Stat-
LCNM., die iıntolge der blutigen Kämpfe zwıschen Juden und Arabern entstanden Ist;, und ordert
alle Gläubigen auf, die fortgesetzten Bemühungen des Heılıgen Vaters SOWI1e des Vermiuttlers
der Vereinten Natıonen dıe Herbeiführung eınes dauerhaften Friedens ın Palästina durch
ıhr inständıges Gebet unterstützen.‘

Abgesehen davon, da{fß diese Entschließung heute ach 60 Jahren traurıg aktuell
klingt, 1St S1Ce eın Ausdruck Jjenes Pathos der Völkerverständigung un: jener Y1e-
denssehnsucht für dıe Menschheıt, WIeE S1e dıe iınternatiıonalen Arbeıitsgemeın-
schaften der ersten Katholikentage nach dem Krıeg durchzıehen, mMiı1t der
Hoffnung autf die Institutionen der Völkergemeinschaft und des sıch eınen-
den FEuropas (zunächst der Kuroparat ab Mıt der Herausbildung un Zemen-
tıierung des Ostblocks, dem Ausbruch des Koreakrıegs 1m Junı 1950 als Fanal un:
der sıch 1ın iıunerwarteter Geschwindigkeit anbahnenden Entkolonisierung WITF: d der
LICU unıversal Orlentlierte un! den >  „Jungen Kırchen“ Asıens un Afrıiıkas besonders
zugewandte „miss1ıonarısche“ Impuls des deutschen Nachriegskatholizısmus
schnell auch 1ın die Logiken des Kalten Krıeges und damıt auch des Kampftes die
Eliten der „Missionsländer“ verwickelt.

Ekklesiologisch yesehen stehen dıe Texte ZUr iınternationalen Arbeit (inbesondere
1ın Passau 1950 und Berlin 1952 aber och Jahre darüber hınaus) 1mM Horizont der
Enzyklıka „Mysticı corporıs” VO Papst 1US EF 1943), die ZWaTtr prımäar dıie Eın-
eıt der Kırche als ganNzZCI mıt Christus un: deren Folgen für die „Mystık“ der e1IN-
zelnen (freıen) Person 1mM Blick hat, 1aber 1ın ıhrer Rezeption 1ın der iınternationalen
Arbeit der deutschen Katholiken bereıts die Verbundenheit der Glieder des Leibes
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untereinander TCU denken erlaubt un: damıt auf die Communio-Ekklesiologie
des /Zweıten Vatiıkanums verwelıst. So schreibt Marıa Alberta Lücker (1907-1983)
1m Jahr 960 „as Solidarıtätsgefühl der Katholiken der BaAaNZCI Welt 1st heute —

cher als früher, weıl heute die Kırche sıch wenıger als Instıtution, sondern als le_ben—
dıger Organısmus begreitt.

Die iınternational orlıentlierten Vortrage un: Diskussionen der EFrSteCNH Nachkriegs-
katholikentage kreisen eınen erweıterten Missionsbegriff, der 1n eınen ınneren
Zusammenhang m1t der Friedensarbeit un:! bald auch dem katholischen Beıtrag ZAHT:

„Entwicklung“ gebracht wiırd. Tonangebend 1n den Texten 1st anderem der
„Missionsschriftsteller“ Joseph DPeters (Päpstliches Werk der Glaubensverbreitung
PW Aachen, die Vorläuterinstitution VO Mıssı10). Auf dem Berliner Katholi-

kentag VO 1952 der dem Motto „Gott lebt“, 1SS10N 1ın den Kontext der
„Rettung der Welt VOT dem Materialismus“ (kommunistischer W1e€e säkularistischer
Pragung!) tellt, Sagl

„Die Mıssıon 1sSt Uu11Ss nahegerückt, da{fß S1e direkt VOT unseren Toren erscheınt: in den
Arbeitermassen AaUS Nordafrıka, die heute Frankreich bevölkern, 1n den Zehntausenden
tfarbıger Studenten, die die Hochschulen der westlichen Welt besuchen, 1ın dem Vormarsch
Asıens Mıtteleuropa.“

ast schon spruchreıf sınd hıer dıe ausländischen Studierenden, die der ;AA D
spater als Jraser der 1ss10on („Laı:enmissionare‘) Öördern soll Se1it eıner Honneter
Jagung VO 26 bıs En Oktober 1953 o1bt 1im Zentralkomitee der Katholiken e1-
NCN (ständıgen) Arbeitsausschufß für inter- b7zw. übernationale Zusammenarbeıt,
der als Keimzelle fr die Koordination und institutionelle Weiterentwicklung der
weltkirchlichen Aktıvıtäten des deutschen Katholizismus anzusehen 1St Auf dem
Fuldaer Katholikentag VO 1954, der auch für den ‚AA 139 den konzeptionellen
Durchbruch bedeuten sollte, werden die Überlegungen und Planungen Miıssı-
onsarbeıt, Friedensarbeıt un:! „internatiıonalen Beziehungen“ erstmals systematisch
„versuchsweıise zusammengeführt

eım Kölner Katholikentag VO 1956 stellt Harry F1aas, der Mitgründer der An-
fang desselben Jahres 1in den Niederlanden er iındonesischen Studenten N-

denen „UOverseas Students Coordination“ (OSCO) un: spatere Geıistliche
Beıirat des AAD „den katholischen Weltkirchenbegriff dem veralteten Mıiıssıons-
begriff gegenüber“ Parallel den Diskussionen ber die bereits ex1istierende 99
t1onNsgruppe AA IS (ausländische Studenten, Akademıiker un Praktiıkanten)
kommt 1U das Stichwort „Entwicklung“ auf die Tagesordnung, auch jer „PCISO-
nalpolitisch‘ namlıch 1m Blick auf die Entsendung deutscher Fachkräfte/. In der
Dokumentatıon der bereıts zıt1erten Ettaler Arbeitstagung des Zentralkomuitees der
Katholiken VO Aprıil 1960, auf der offensichtlich auch der oroße Ertolg der ersten

Fastenaktion VO Miısereor 1959 „verarbeıtet“ wurde, tindet sıch dann VOT allem
durch die Beıträge VO Peters, Lücker und dem Jesuiten Josef Albert (Jtto eıne die
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bisherigen Strange zusammenftassende Retflexion auf den inneren Zusammenhang
CXVO missionarıschem Zeugn1s und „Rircheneigener Entwicklungshilfe

Das migrationspolitische Spektrum der trühen Bundesrepublik
Di1e Ausdıitterenzierung der weltkirchlichen Beziehungen und Arbeıiıt des deutschen
Katholizismus und iınsbesondere die trühe Konzeption eiınes AA 1st allerdings
ohne eınen Blick auf dıe Migrationssituation der Jungen Bundesrepublik nıcht NMC1=

ständlıch. Dabei 1sSt die besondere orge un: dıe Verbindung überseeischen
Mıgranten, W1€e SE sıch auch 1n den Dokumenten der Katholikentage aAb 1948 nıe-
derschlägt, zunächst bemerkenswert, hatte doch die Bundesrepublik damals noch
mMI1t der Integration orofßer Migrantenzahlen deutscher Herkunft 7A0 kampfen: Die
Zahl der deutschen Flüchtlinge un: Vertriebenen betrug Begınn der 550er Jahre
zwolt Miıllionen: bıs 7AbR Mauerbau 1961 kamen 5l Millionen 7Zuwanderer A der
Sowjetischen one un: dem Ost-Sektor Berlins hınzu, SOWI1e 7wischen 950 und
1987 jahrlıch ettwa 20 01010 bıs 60 @leie Aussiedler AaUS Usteuropa. 7Zudem verblieb eın
kleiner Rest VO ehemalıgen Zwangsarbeıtern, SOgeNANNLE „Displaced Persons”,
auf dem Terriıtorıum der Bundesrepublık.

Gleichzeitig allerdings zab CS 1Ne€e mMassıve deutsche Emuigration (mıt Spıtze
dıe zwıischen 1946 un 1961 MI1t 780000 Menschen angegeben wırd?. Diese Aus-
wanderung beschäftigt besonders die Katholikentage 949 in Bochum un: 1950 1n
Passau, zıumal dem se1lt dem Kaiserreich auf katholischer Seıite zuständıgen Rapha-
elsvereın der adäquate Mitarbeiterstab tehlt.

Wohl auch als Reaktion auf die Unterzeichnung des Vertrags ZABE Montanunıon
18 Aprıl 1n Parıs nımmt der Fuldaer Katholikentag (1954) deutlich die begıin-

nende innereuropäische Arbeıtsmigration SOWI1Ee die außereuropäische Bildungs-
un: Arbeıtsmigration ach Deutschland 1n den Blıck Das Spektrum des Kölner
Katholikentags VO 1956 erweıtert sıch och dadurch, da{fß 1m Vorjahr der Anı
werbevertrag für SOgENANNLE „Gastarbeıter“ mMIt Italien abgeschlossen wurde. Eben
dieses Faktum ZeIet, W1e€e sehr des massıven Migrantenstocks anderer Prove-
nıenz die selt 1950 1n dıe Hochkonjunktur des „Wıirtschaftswunders“ eintretende
Bundesrepublik autf 7zusätzliche Arbeits- und Fachkräfte angewlesen W AaT.

Miıt diesem Wıirtschaftsboom hat siıcher auch dıie stark wachsende Zahl VO über-
seeischen Praktikanten un Studenten LunNn, die die Aufmerksamkeit der kıirch-
lichen Akteure auf sıch zıehen. Die Arbeıitstagung des Zentralkomitees der Katho-
lıken 1ın Saarbrücken VO 1958 spricht VO „über 5000 Jungen Menschen AaUS Asıen
und Afrıka“, dıe 1n deutschen Betrieben als Praktikanten stehen!®. Fur die Stu-
denten kommt hınzu, da{fß Deutschland 1in dieser elt nıcht mi1t Kolonialkrıegen
belastet W ar und damıt auch Ausweıichstation se1n konnte. Im Wıntersemester
954/55 studierten 1944 ‚überseeıische Studenten“ ın der Bundesrepublik und
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Westberlıin; 1m Wıntersemester 957/58 6S bereıts 609611 Dadurch entstand
auch eın gewi1sser Handlungsdruck.

Was 1aber VOT allem den organısiıerten La:enkatholizismus bewegt, sıch den über-
seeischen Mıgrantinnen un: Mıgranten VOT allem A4aUS Afrıka und Asıen, Lateıin-
amerıka kommt E1TStE m1t Verspäatung 1n den Blıck zuzuwenden (ob S1Ce 1U als
Flüchtlinge, Bıldungs- oder Arbeıtsmigranten kommen), 1St eıne Verbindung VO

Motiven, W1e€e S1E ZU Beispiel beim Fuldaer Katholikentag zusammengeführt © e

scheinen L DE 1St zunächst die pastorale orge Hr die Menschen, denen Entwurze-
lung und, da S1Ee zumelst rel1g10s epragt sind, auch Glaubensverlust 1ın den säkula-
risıerten Gesellschaften des „ Westens” drohen. Hıer 1St das Zeugn1s der deutschen
Katholiken gefragt. Zugleich können die Mıgranten zıumal Studierende als
zukünftige Multiplikatoren selbst als Glaubenszeugen oder, sotern s1e Niıchtchri-
sten sind, als Bundesgenossen werden, 1n den IMmter Modernisierungs-
druck 1mM Zeichen nachholender Industrialisierung stehenden Heimatgesellschatten
ıhrerseılts dem Stichwort „Mıssıon“ 1m Sınn des Evangelıums wırken!®.

Vor allem die Akademıiker un Fachkräfte werden 1mM Blick auf dıe „Entwick-
lung  CC (als Name tür „Frieden“) iıhrer Länder als Experten Hr die Er
beitührung eines Wandels (als SsOogeNaNNLE „cChange agents”) eingestult. Sıe stärken
damıt zugleich die Posıtion der oft stark mınorıtären katholischen Kırche un: de-
F Bıldungswesen, nıcht zuletzt 1m Kampf die FEliten den ageressiıven
„Internationalısmus“ kommunuistischer Proventı:enz. Fur die deutschen Katholiken
schliefßlich sınd S1e Brückenpersonen den Partnerkirchen 1in Übersee un: test1i-
SCH damıt auch das iınnerdeutsche katholische Bıldungs- und Beziehungspotential
eın wichtiges Anlıegen (nıcht nur) der 550er Jahre

AA Stipendienwerk für Laı1en AUS Übersee

Vor diesem Hintergrund wiırd verständlıch, da{ß der Wunsch des Fuldaer Katho-
lıkentags, die Ausländerarbeıt musse „iIrgendwıe Zzentral gesteuert” werden, 1204
November 1955 ZUr Einrichtung eıner Aktionsgruppe „Katholischer Akademi-
scher Ausländer-Dienst“ (ın den ersten Papıeren och „Auslands“-Dienst) führte,
der VO Bundesseıte auch ein Vertreter des Auswaärtigen Amtes un: des Arbeıitsmi-
nısterıums angehörten l In Vorbereitung dazu tand Federführung VO Marıa
Alberta Lücker ine Tagung VO  s 65 katholischen Verbänden, die mIt Ausländerar-
beit beschäftigt WAarcl), 954 hatte sıch beım och 1mM Autbau befindlichen
Zentralkomıitee der Katholiken eın „Aufßenamt“ m1t Lücker als Leıterin gebildet
(die Begriffe und Zuordnungen changıeren 1ın dieser trühen Zeit); aAb Januar 955
übernahm ST die Leıtung des „Kulturreferates, Abteilung Erwachsenenbildung“
un: hatte damıt eine institutionelle Rückendeckung für diese Koordinations-
aufgabe
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Und darum o1ng zunächst auch Als Grundlage diente eiıne schon 955 VO

Aufßenamt durchgeführte Umtfrage be]l 74} Organısatıonen SOWI1E eıne zweıte, 1U

schon VO AAD durchgeführt, die die esondere Dringlichkeıit der Betreuung
für Studenten un Praktikanten ergab. In eıner 1mM Archiv erhaltenen sechsseıtigen
„.Denkschrift“, die Lücker VO  — dem Sommersemester 956 vertafßt hatte, stellt S1C
diese Aktıivitäten 1n die etwa 8Ojahrıge TIradıtiıon der Ausländerseelsorge der deut-
schen Katholiken (also eLIwa se1it der Reichsgründung), die der Raphaels-Verein,
das Auslands-Sekretarıat, Studenten- un: Akademikerverbände und der Miıss1ıo0ons-
rat sıch bemuht hätten !6.

Als tast selbstverständliche und nıcht umstrıttene Konsequenz den heu-
tıgen Leser der „Resolution“ des Kölner Katholikentages 956 d da die Spiıtze
dieser Aktıvıtäten eın Stipendienprogramm se1ın sollte. Zielgruppe 1STt eine quali-
tizierte katholische „Laienelite“ uch VO „Laı:enmissionaren“ 1STt 7408 Teil 1n Ab-

„Missionsla:enhelfern“, den deutschen katholischen Entwicklungs-
heltern, 1n Archıvpapıieren och dıe Rede, die für eıne „Spezialausbildung“ un:
nıcht 11UT Grundstudıien, W1€e Prälat Gottfried Dossing herausstellt, ”nNAaCch
Deutschland eingeladen“ werden.

Im selben Jahr ann Lücker In ihrer Denkschriuft bereıts VO eiınem beträchtlichen
Betrag berichten, den die Deutsche (damals „Fuldaer“) Bischofskonterenz für
Stipendıien ZANT: Verfügung stellte. Miıt eınem Rundhrief „ an alle Bischöfe der Bun-
desrepublık“ VO Dezember 955 Wl nachdrücklich dafür geworben worden
(:a miı1t der Begründung, da bel dem damalıgen Stipendienvergabesystem AUS

öftfentlichen Miıtteln „katholıische UÜberseestudenten“ wen1g Chancen hätten). Kar-
dinal Joseph Frings, der ann 958 iın der Bischofskonterenz auch die Gründung
VO  - Mısereor durchsetzen ollte, W alr ber seınen Generalvıkar Joseph Teusch und
seınen Ausländerseelsorger Bernhard Wachowsky ber diese organge gut 1N-
tormiert. In einem Briet Lücker schrıieb 1mM Blıck auf dıe UÜberseestudenten be-
reıts 14 Maı 1955 „Gebe Gott, da{fß WIr Rechtes 1ın der Sache schaften.“

Di1e Stipendienvergabe begann erst langsam: Zum Wıntersemester 956/57 konn-
ten erstmalıg LICUIN Stipendıien vergeben werden (China: SE Indien: 35 Japan, Pakistan
un: Vıetnam). Im November 956 wiırd 1ın den Räaäumen der Katholischen Deut-
schen Studenten-Eıinigung (KDSE), deren Generalsekretär damals der spatere Bun-
desbankpräsiıdent Hans Tietmeyer WAal, 1nNe€e Geschättsstelle mıt dem Okono-
INEeN Walter Kieter als Geschäfttstührer eingerichtet. Mıt der Vereinseintragung 1m
Maı 1958 trıtt der AA dann als eigenständıge Institution 1ın Erscheinung. Vor-
sıtzende wiırd Marıa Alberta Lücker, Stellvertreter sınd Gottfried Dossing un:
Heinrich Dietrich Thiel (KDSE)

Die 94 / gegründete Katholische Deutsche Studenten-Einigung verfügte (:a
durch dıe Mitgliedschaft be] DPax Romana) ber sehr gzute Auslandskontakte: ıhre
Mitwirkung Ze10t, da{fß VO Anfang ein intensıves Interesse der deutschen och-
schulpastoral der neugegründeten Organısatıon bestand, W asSs ZAHT: Wechsels‘eiti-
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sCchH Bereicherung bıs heute andauert. Dossing (1906—-1997) W ar damals noch Gene-
ralsekretär des Päpstlichen Werks der Glaubensverbreitung wechselte aber
och 958 als erster Geschättsstellenleiter Mısereor. Dieses HNEE Werk wurde
selt der ersten Fastenaktion 959 (bıs heute) 7A08  a wichtigen ıdeellen und tfinanzıellen
Stutze des KAAD: das Päpstliche Werk der Glaubensverbreitung tfinanzıerte paral-
lel och 1n den 60er Jahren, ZO@ sıch dann aber (leider) zurück. 1nNe€e weıtere Grün-
derpersönlichkeıit des AA 1st obwohl ın den Gremien ErFST ab 959 kontinuler-
ıch erwähnt als „inspirıerende Kraft“ der Freiburger Journalıst Altons Erb
(1907-1983), Gründer des Maxımıilian-Kolbe-Werks un! VO DPax Christı, der mMI1t
seıner legendären ErrStEeNH deutschen DPax Christi-Sühnewalltahrt ach Auschwitz
1964 manche Türen aufgestofßen hat Mıt ıhm reicht die TIradıtion des AAD auch
1n die katholische Friedensbewegung der 270er Jahre zurück.

Zentrale Persönlichkeit 1n der Gründerphase aber 1St Marıa Alberta Lücker!/:
1ne polyglotte promovıerte Romanıstın, die auch 1ne Studie „Meıster Eckhart
un die devot1o0 moderna“ (Leiden publiziert hatte, eıtend 1n der natıonalen
und internationalen, ignatianısch inspırıerten Gralbewegung tatıg (dıe dann auch
die EFsSteN katholischen Entwicklungshelferinnen stellen sollte), verband S1€e kon-
zeptionelle Stärke, polıtisches Geschick un persönlıche Mystık und W ar damıt für
1ne koordinierende Raolle 1ın dieser trühen „Außenpolitik“ des deutschen ach-
kriegskatholizismus prädestiniert, 1ın der S1e dem ‚A AI 1ne Schlüsselfunktion
zugedacht hatte. Wiährend des /7weıten Vatiıkanums übernahm S1€e die Leıitung des
Sekretarıiats der Laj:enaudıtores un: wurde dann 969 ZUrTF Mitgründerın, spater
Vizepräsıdentin der Weltkonterenz der Religionen für den Frieden’
deren Weltkonfterenz /Ü 1n yoto stattfand (wo I11L1all sıch 1m Unterschied

Deutschland och deutlich S1Ce erınnert).
Um die Gründung des AA besser einzuordnen, ist. neben dem Blick auftf Per-

sönlichkeiten auch der auf vorbildhafte, kooperierende, auch konkurrierende
Instıtutionen 1n den 50er Jahren hılfreich: Auf katholischer Seıite bot das VO

Kanonikus Francoı1s Charrıere OD 1n Fribourg gegründete und dann längere eıt
den Augustiner-Patres un der Missionsgesellschaft Bethlehem übertragene uUu-

stinus-Werk“ eınen Anknüpfungspunkt, auch dıie Stipendienförderung j1er
cehr stark MIt Wohnheimen 1n der Schweiz verknüpft 1St und sıch dann zahlen-
mafßsıg überwıegend auf die Entwicklungsländer selbst verlagerte. In Wıen grun-
dete Kardınal Franz Könıg 959 das „Afro-Asıatısche Instıitut“, dessen Schwer-
punkt 1n der interrelig1ösen Begegnung der un: mMI1t den UÜbersee-Studierenden lag,
1aber eıne auch durch kleine Stipendienprogramme unterstrichene entwicklungs-
politische Komponente einbezog (heute auch Institute in Salzburg un: Graz).
Dıie Zusammenarbeıt des AAD mi1t Wıen un Friıbourg verdıichtete sıch ın den
&Qer Jahren regelmäßigen Konsultationen, dıie ZUT Keimzelle für den „Servıce ot
European Churches tor International Students“ SECIS) wurden, der sıch m1t
Unterstützung des Päpstlichen Mıgrationsrates nach dem ersten Weltkongreifß für
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Pastoral ausländıscher Studierender 1n Rom 1996 tormierte und heute zehn L än
der einschlief{$t?2°.

Bemerkenswert 1St, da{ß das Archıv 1ın den Gründerjahren keine Querverbindun-
SChHh Z dem 956 VO Prälat Bernhard Hanssler gegründeten „Cusanuswerk“, der
Bischöflichen Studienförderung für deutsche Katholiken, aufweıst, obwohl Lücker
mMIıt Hanssler a1b Maı 195 / 1n der Geschäfttsstelle des Zentralkomitees der Katholiken
unmittelbar zusammenarbeıtete*l. Be1 der Kooperatıon mıt staatliıchen Stellen sah
sıch der A AD mMI1t der starken Stellung des Deutschen Akademischen Austausch-
diensteses (DAAD) konftrontiert. ach Aussagen VO Zeitzeusen wurde die Be-
zeichnung AA 19 ın Analogıe TAN AAD vewählt, damıt zugleich eın DewW1sser
Anspruch unterstrichen, auch katholischerseits bel der Förderung ausländischer
Studierender und Wissenschaftler eınen substantiellen Beıtrag leisten, durch den
Termıinus „Ausländer“-Dienst aber Jenes breıite Spektrum VO Zielgruppen 1mM
Blick behalten, dessen Pastoral un: „Betreuung“ der AALU ursprünglich OOTF-
dinıeren sollte. Durch den AA I:} konnte die katholische Kırche auch den „Be-
treuungsgeldern“ der Kulturabteilung des Auswärtigen Amites partızıpleren un:
aln Autbau eıner professionellen Betreuung ausländischer Studierender mıtwirken
(Sprachkurse, Wohnheime USW.). Be1 diesen Verhandlungen zeichnete sıch eıne
ähe der 949 yegründeten, VO der Industrie getragenen, überkontessionellen,
aber der relig1ösen Seılite der Betreuung esonders interessierten arl Duisberg
Gesellschaft (CDE: prıimäar für Praktıkanten) ab

Regionale Schwerpunkte Sonderprogramme Neustrukturierung
Fur die Gründergeneratıon des AA Wr prımäar Asıen, 1n zweıter Linıe Atrıka
1mM Blickpunkt. Dafiß sıch der Blick ber eıne katholische Laienelite hinaus VO

Anftfang auch auft Menschen anderer Konftessionen und Religionen richtete un!
S1e, WE auch 1n begrenztem Umfang, 1in die Förderung einbezog (ın den ersten

Listen tgurieren Hındus), lag nıcht LLUTr 1ın der NECU erwachten interrelig1ösen Dialog-
ottfenheit begründet, die ann 1m Konzilsdokument „NOstra aetate“ Ausdruck
tinden sollte, sondern 1St auch dem Minoritätscharakter der „Jungen Kırchen“ 1n
Asıen geschuldet, dıe autf Brückenpersonen anderer Religionen dringend AaNSC-
wıesen un! sind uch Miısereor wiırd Ja NC  — Begınn „katholısches Geld“
1n eiınem weıten Horıizont mI1t Bliıck auf Armutsorientierung einsetzen“®>.

Lateinamerıika kommt 1ın der deutschen Kıirche otfenbar mI1t eıner Zewıssen
Phasenverschiebung 1n den Blıck Die zıtierte Ettaler Arbeıtstagung des Zentral-
komuitees der Katholiken VO 1960 davon: uch dieser scheinbar katho-
lısche Kontinent bedarf der Partnerschaft 1n seiınem Bemühen, das Christentum
tieter en verwurzeln. 955 WTl der Lateinamerikanıische Bischofsrat (CELAM) gC-
gründet worden, 1961 sollte die Bischöfliche Aktıion Adveniat 1Ns Leben gerufen
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werden. Die Miıtgliederversammlung des A AT) E \ VO Julı 1958 erach-
He bereıts eine Förderung VO Sudamerika für notwendig. Für den Ostblock sah
S1e iındes eıne solche als„ verfruüuht“ die Frage W ar erstmals MIt den Dıis-
kıssiıonen die Ungarnförderung 956 1n den Horıizont gerückt. 1968 beschlofß
S1Ee ann en ersties Usteuropaprogramm, für das der Verband der Diözesen
Deutschlands erstmals 1m Folgejahr Gelder bereıitstellte?*.

Neben der strategischen Ausrichtung kam früuh 1n der KAAD-Geschichte auch ein
karıtatıver Aspekt Z Iragen, ausgelöst durch die Not der ausländischen Studie-
renden, dıe durch Krıege und Bürgerkriege 1ın ihrer Heımat VO ıhren Famılien un
damıt auch Finanzquellen abgeschnitten wurden. 1961 begann die Geschichte der
„Sonderprogramme“ mı1t der Förderung VO zwolt Algeriern un: endete erst 956
Di1e Zielgruppen un: die jahrliıchen Zahlen dieser Programme lesen sıch W1€ eın SEe1IS-
mograph der yewaltsamen Krıisen dieser Jahrzehnte der Weltgeschichte. Immer oine

dabel Förderung VO Menschen deutschen Hochschulen, die bereıits e1in
Studium aufgenommen hatten un 11U  z unverschuldet 1n Not gerieten. Der
tanglıche Fokus autf katholische b7zw. christliche Minderheiten (1ım Vorderen Orıent
etwa) 1e1% sıch nıcht lange durchhalten. ber auch jer WAal, W1€ 1n der K AA DD-För-
derung durchgängig, die Rückkehrorientierung, WE auch nıcht als kurzfristige, 1m
Blıck, 1ın einıgen der Programme Z Beispiel für Biafra auch miıt Erfolg

Die Miıttel kamen zunächst DEULT: VO Mısereor, spater auch VO Deutschen Carı-
tasverband un: VO Auswärtigen Amt Auf dem Höhepunkt der Förde-
FUuNS Hr den Iran (DCV, wurden 415 Personen AUS diesem Land unterstutzt,
1m Vıetnamprogramm (1:975) T Dafiß damıt nıcht 1LUFr eıne angesichts solcher
Zahlen c hronısch unterbesetzte Geschäftsstelle überfordert W al, sondern auch für
die Bıldungsreferenten un Geistlichen Beıiräte Zzanz MGu6 Herausforderungen bei
der für den AA tradıtionell intensıven Bıldungsarbeıit und geistlichen Begle1-
Lung entstanden, 1STt nıcht verwunderlıich.

IDIG törderungspolıtische Sackgasse, 1ın die der AAD m1t dem Vıetnampro-
IL geraten W al, 1St 1Ur eine der vielen Ursachen, die einer Neustrukturie-
PUNS ührten. Der Beschlufß des Verbands der Diözesen Deutschlands VO Aprıl
974 orıff radıkal ın die bestehende Praxıs ein un:! tührte GETS! ach langen Auseın-
andersetzungen un 7We] Arbeıtsgruppen (dıe Leıtung VO Bischot
Franz Hengsbach, Essen,; die 7weıte VO Weihbischof Klaus Dick, Köln) zehn Jahre
spater f praktiıkablen Rıchtlinien, die die Bischofskonferenz 1m März 1984
beschlo{fß un 1n denen auch die Interessen der Hochschulpastoral mıtberücksich-
tıgt wurden. Di1e Sonderprogramme wurden letztlich nıcht weıtergeführt, das
akademische Nıveau der Förderung (Postgraduierte als Schwerpunkt) yehoben.
TIreibende Kraft für die Umstrukturierung W al Begınn der Sekretär der Deut-
schen Biıschofskonferenz, Josef Homeyer.

Das Motivgeftlecht, das diesem Einschnitt führte, Alßt sıch AaUS Archiv und elt-
zeugenbefragung “ EWa entwiırren: Homeyer oing CS 1ne Neuordnung un:!
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Nıveausteigerung der katholischen Akademikerarbeıt insgesamt, 1n der der A AD
(wıe auch das Cusanuswerk un! die Görres-Gesellschaft) seınen Platz tinden sollte.
Dabe]l wurde der bıldungsbezogene Aspekt der Arbeiıt (Kommissıon 188 der
DBK) gegenüber dem weltkirchlichen Aspekt (Kommıissıon X Mısereor) stärker 1n
den Vordergrund gerückt. Generell 1St der Zugriff auf den AA auch als Teıl e1-
MET: vewıssen Zentralisıerungstendenz sehen, durch die das 1n onn NECU errich-
LGG Sekretarıat seıne Posıtion stärken wollte. Aufßerdem spıelte eiıne innerkirchliche
Aufarbeitung der „68er-Bewegung” mI1t iıhren studentischen Milieus auch 1ın Gre-
mıen eıne gewichtige Rolle (die DSE wurde 973 aufgelöst).

A AT weltkirchliches Werk 1MmM akademischen Raum

1985 übernahm der Tübinger Dogmatıker Peter Hünermann als GErStLier Präsident die
Leıtung des A AI (bıs und Prälat Norbert Herkenrath (Mısereor) den Vor-
S1t7 des Vereıins (bıs seinem Tod Hünermann hatte 1m Stipendienwerk
Lateinamerika-Deutschland, das INmM1t Bernhard Welte 1968 oründete,
das Modell der „Partnergremien“ erprobt, das sıch weitgehend, WEeNnNn auch mıt
deutlichen polıtısch un: kulturell bedingten Nuancen, aut den A AT übertragen
1e16 un! dıe Rıchtlinien mı1t Leben erftüllte26. Dabei geht 65 Partner-
strukturen, die dıe Ortshierarchie zurückgebunden sind, aber zugleich durch
eıne kleine interdiszıplinäre Hochschullehrergruppe (oft Alumnı des KAAD 1ne
bıldungs- und entwicklungspolitische Kompetenz einbringen, dıe Interessen
und Bedürfnisse der Ortskirche un des jeweıligen Landes 1ın der Auswahl- un:!
Förderungspolitik des AA verankern. [)as deutsche Pendant der Partnergre-
mıen 1n der Auswahlarbeit 1STt eın Akademischer Ausschufß aUus Hochschullehrern
und Kırchenvertretern mIıt interdiszıplinärer W1e€e entwicklungspolitischer OmMpe-
Ltenz Die Geschäftsstelle des AA bılden tünf Kontinentalrefterate, geleitet VO  —

(wissenschaftlich) ausgewıesenen Kennern der jeweıligen Regıon. 2007 arbeitete
der AA weltweıt MI1t 51 Partnergremien INMECN,; hınzu kommen D lum-
nıvereıne, 1n denen sıch dıe ehemalıgen Stipendiatinnen und Stipendiaten 1in ıhren
Heimatländern zusammengeschlossen haben und die eiıne wesentliche Stutze der
„Nachbetreuung“ sınd

Auf Hünermann geht als Element 1n der Bıldungsarbeıit die Jahresakademie
zurück, die als auch öffentlichkeitsorientiertes orofßes Forum für Stipendiaten und
Stipendiatinnen AUS eLtwa 60 Ländern zentrale Fragestellungen der Zeitgeschichte
aufgreıft un vertiefen sucht:; dıe Vortrage werden regelmäfsig publıziert. Miıt der
Neustrukturierung SCWaANN der AA (zumındest teilweise) jene übergreifende
Koordinationstunktion in der katholischen Ausländerarbeit zurück, die dıe (Srun«
dergeneration ıhm zugedacht hatte: Als „Clearıng-Stelle“ der Deutschen Bischots-
konfterenz für ausländische Studierende un: Wiıssenschaftler berät un: koordiniert
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der :A A die Arbeıt der Diözesen und ihrer Hochschulgemeinden 1n diesem Feld,
teilweıise auch die Stipendienarbeıit anderer katholischer Werke wurde MI1t die-
SC  z 1mM Februar 2007 eın Runder Tisch ZULE Stipendienpolitik durchgeführt“. Er
stimmt sıch dabej mMI1t anderen (auch staatliıchen) Stipendienwerken ab, ınsbeson-
dere 1n bewährter Partnerschaft mMI1t der evangelischen Kırche.

Se1t selıner Gründung hat der Vereıin CGEWA O6 Personen durch eın Stipendium
Ördern können, 1m Jahr 2007 OO Die YOer Jahre des VELrSANSCHCH Jahr-
hunderts und der Begınn des brachten auch für Deutschland eine erhebliche
Steigerung der Zahl ausländischer Studierender nunmehr VOTLT allem AaUsSs Usteuropa
und Chına damıt den 550er Jahren vergleichbar, während augenblicklich dıe Zah-
len eher stagnıeren. Wıederum 1St, W1e€e 1mM Gründungsjahrzehnt des KAAD, der
„Kampf die besten Köpfe“ ein wichtiges polıtisches Thema, diesmal ındes nıcht
prımäar aus ıdeologischen Gründen W1€ 1m Kalten Kries, sondern 1mM Blick aut
Marktchancen un!: wirtschaftliche Erfolge VO globalisiert konkurrierenden Volks-
wiırtschaften, zunehmend verbunden m1t den Stichworten demographischer
Wandel (strukturell) und Fachkräftemangel (eher konjunkturell). Angesıchts einer
solchen Stiımmung des „Braın Galn” , der Einwerbung VO hochqualifizierten 4aUS-

liändischen Nachwuchskräften, bleibt der AAD be]l eıner reintegrationsorientier-
tcH Förderung, besonders 1mM Blick autf und 1ın der Verantwortung für die kırchli-
chen un unıversıtiren Partner 1n den He1j1matländern der Stipendiaten *.

Obwohl der AAD als Förderungswerk für-Laien nıcht prımäar für den unmıt-
telbaren kirchlichen [Dienst Ordert, sınd dıe Alumnı 1ın ıhren Ländern eıner oft
unverzichtbaren Stutze für die Ortskirchen veworden, zumal dort, die katho-
lısche Kırche sıch 1n einer Minderheitssituation befindet und der Bıldungs- un
Soz1albereich für S1€e ein wichtiges Feld der Anerkennung un der gesellschaftlichen
Ausstrahlung bedeutet. Auf romınenz hat der AA be] der Förderung nıcht
gyeschielt, genausowen1g 1St CT eın polıtisches Förderungswerk 1m CHSCICH Sınn.
Gleichwohl sınd AaUsS der Reihe seiıner Stipendiaten ımmer wıeder auch bekannte
Persönlichkeiten hervorgegangen, als eıner der EHSPGEN der koreanısche OMpO-
1St Isang Yun (gefördert 1958—-1960) Derzeıt stehen einıge Alumnı 1ın heraus-
gehobener politischer Verantwortung, der albanısche Staatspräsıdent Bamır Topı
(Pharmakologe), dıe palästinensische Frauen- un: Tourısmusminısterin Khouloud
Daıibes (Architektin) oder der Breslauer Oberbürgermeistgr Ratal Dutkiewicz
(Mathematiker).

Geme1insame Zukunft 1n eıner yerechten Welt

Das 50 Jahr der Vereinsgründung hat der : AH) 1n seıiner Bıldungs- un!: Offent-
lıchkeitsarbeıit un das Motto „Gemeıinsame Zukunft 1n eıner yerechten Welt“ e
stellt. In eıner internationalen Stipendıiaten- un Alumnigemeinschaft, 1n der etwa
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ungebrochene chinesische Wachstumseuphorie, oft scheinbar „zukunftslose“ De-
pression der arabischen Welt und HG  (r aufkeimender Utopismus 1n Lateinamerika
aufeinandertreffen, soll die rage nach eıner gemeınsamen Zukunft der Menschheit
auch den Hıntergrund bılden für die Frage, welchen Beıtrag eın katholisches FOör-
derungswerk AazZzu eisten ann un: soll

Für den AA 1) bietet sıch die Chance, aut der Schnittfläche der Weltgemeın-
schaft Kirche un der ımmer stärker transnatıonal sıch entwickelnden „Scientific
Communıity“ eıne „Keimzelle der FEinheit“ 1m Sınn des Zweıten Vatiıkanums
werden. Um aber > wesentlich vermuittelt ber den akademischen Raum, 1n die
sıch bıldende internationale Zivilgesellschaft wırken können, bedart für den
A AT och eıner stärkeren Vernetzung der Gemeinschaften (ım Plural), die 1ın
Deutschland und 1n den vielen Ländern der SOgeNaANNLEN Dritten Welt und (IST=
CULTODAS AaUS seıner Förderungs- un: Bıldungsarbeit gewachsen sind, untereinander

auch ohne katalysatorische Steuerung durch ıne ‚ Zentrale* 1in onnn Die Vert-
mittlung VO humanıstischen und christlichen Werten, die Stärkung des inter-
relıg1ösen Dialogs als e1ınes entscheidenden Friedensfaktors, dies sınd notwendige
Aufgaben, die eın solches weltweites Netz VO christlichen Intellektuellen geme1n-
Sa realisıeren sollte. Das oilt mehr, Je stärker sıch gerade 1im akademischen
Raum der Herkunttsländer der Stipendiaten ökonomisch Orlentliertes Denken
durchsetzt, das für die jeweıligen Gesellschatten und Kulturen ZUF Desintegration
und ABBE Margınalisierung oröfßerer Bevölkerungsgruppen beıtragt.

NM  GEN

DDas Justinuswerk 1n der Schweiz und die Afro-Asıatischen Instıtute 1n ÖOsterreic sınd 1ın mancher
Hınsıcht vergleichbar, vergeben jedoch Stipendıien LLUT 1n weıt geringerem Umtfang.

Der AA 1) hat 1m Blick aut se1n Jubiläum das Archıv NECUu geordnet und VOI allem durch Bestände des
ZdK erganzt, wofür iıch meınem Kollegen Dr. arsten Walbiner danke Aufßerdem wurden mıiıt sechs
Zeıtzeugen Hıntergrundgespräche geführt: Walter Kıeter (Geschäftsführer des AAD61spa-
ter Stellvertreter VO Prälat Dossing be] Mısereor), Hans Reıiner Limbach (Geschäftsführer des
AAU 1959—86), Prof. Dr. Peter Hunermann (erster Präsıdent des AAD 1985—-2002), Dr. Norbert
Magınot (langJährıges Vorstands- Uun! Auswahlausschufsmitglied SOWI1Ee langjährıger Vorsitzender der
Studentenpfarrerkonterenz), Mantred Sollich (langjährıger Bildungsreferent des AAD, spater
Geschäftstührer derHSOWI1e Dr. Burkhard VAall Schewick (Kommıissıon RE der DBK) Insbeson-
ere tür statıistische Auswertungen danke ich meılner Kollegin Ute Baumgart.

Der Christ 1n der Not der Zeıt. Der Deutsche Katholikentag, he. ZdK (Paderborn 0V

Vgl Arbeıitstagung Ettal; he ZdK (Paderborn 34 /.
Gott ebt. Der 75 Deutsche Katholikentag, he ZdK (Paderborn DE 1er schwingt sıcher der

Schock ber den Sieg des Maoısmus und die besondere Dorge die chinesischen Studierenden MIt.
° Vol Ihr sollt mI1r Zeugen se1nN. Der 76 Deutsche Katholikentag, he ZdK (Paderborn 390
vgl 397/%., 408
Vgl Die Kırche, das Zeichen (sottes den Völkern. Der Deutsche Katholikentag, he. 7Z7dK

(Paderborn 386—3859
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Vgl Arbeitstagung Ettal bes 341,
Za den Zahlen vgl Bade Oltmer, Normaltall Mıgration (Bonn 64—88

10 Vgl Arbeitstagung Saarbrücken, he. ZdK (Paderborn VUTDR
Nach eıner Studıie VO  . Walter Kieter für die Expertenkontferenz des Ständıgen Komıitees der Laıien-

kongresse 1ın Kom OmM Oktober 1958, 1m Archiv des ;AAR)
172 Vgl
13 Natürlich WAalr für einıge Seelsorger bei den Überseeausländern (meıst zurückgekehrte Miıssıonare)
auch ach W1e€ VOT Bekehrung 1mM herkömmlichen 1NnN eiıne Optıion.
14 Vgl den Reftflex und die programmatiısche Weıterentwicklung dieser Vorgange auf dem Kölner Katho-
lıkentag bes 386
15 Vgl Grossmann, 7Zwischen Kıirche Gesellschaft Das Zentralkomitee der deutschen Katholiken
Bl970 (Maınz 129 483; die cehr umfangreiche un gründlıche Studie VO (Grossmann o1bt
leider aum Hınweise ZUT internationalen Arbeit des ZdK, dıe als Forschungsdesiderat angesehen WCI-

den mu{
16 Diese oröfßere historische Perspektive untersucht derzeıt bezüglıch des ;AAD und anderer Werke
eine Münchener [dıssertation VO  3 uth Jung.
1/ Fur wichtige Hınweise P Marıa Alberta Lücker danke ıch Frau Dr. Marıta Estor, Marburg.
18 Vgl Den Frieden ([un. Die Weltversammlung der Relıgionen Hür den Frieden, he. Lücker
(Freiburg
19 Vgl die Beıträge VO Kardınal Schönborn und Kardınal Könıg 1n Welt 1n Bewegung Welt 1n
Begegnung. Festschrift Jahre Afro-Asıiatisches Instıtut 1n Wıen, he Bsteh (Wıen

Eın Vorläuter W al 1n den 60er un 700er Jahren die „Conference des aumöÖnı1ers d’etudıiants d’Afrıque,
d’Amerique Latıne el d’Asıe Europe” CAEDA); mıiıt Wurzeln schon 1n den 50er Jahren, Ol Anfang

auch gestutzt durch das Interesse der Propaganda Fıde den „OVEISCA students“
Vgl (Gsrossmann 150 35

7 Vgl Kiefer, Limbach
7 Vgl „Nıcht VO' den Armen separıeren“” Eın Gespräch MIt Misereor-Hauptgeschäftsführer Joset
Dayer, 1: HerKorr 61 (2007) /-61, 557
24 Vgl die Broschüre: Das Usteuropaprogramm des AA Geschichte-Evaluation-Perspektiven, he
AAD (Bonn
75 Vgl
26 Zur Würdigung VO Hünermann vgl Verbundenheıt 1mM Geilst. Peter Hunermann Ehren Vorträge
aus der Zeıt seiner Präsidentschaftt (1985—2002), he ARAT) (Bonn
27 Vgl die 1mM Dreiyahresrhythmus erscheinende Publikation: Die Katholische Kirche 1mM Prozefß der
Internationalisierung der deutschen Hochschul  ß Ergebnisse eiıner Diözesanumfrage 2005, hg
Au Ad)) (Bonn vgl auch Weber, Europäischer Hochschulraum die Kırche, 1n dieser Zs 274
(2006) 0—9|
25 Der Vereın 1St diesem Aspekt auch evalınert worden: Dıehl, Rückkehrbereitschatt VO St1-
pendıiaten AUS Entwicklungsländern. FEıne Evalujierung VO Förderungsprogrammen des Katholischen
Akademischen Ausländer-Dienstes (KAAD) hg wıssenschaftlichen Arbeıtsgruppe weltkirch-
lıche Aufgaben Deutschen Bischofskonftferenz (Bonn vgl auch Plesch, Braın Draıin: Deter-
inants ot kılled Mıgratıion. Evıdence trom Scholarship Recıpıents 1n Germany (Masterarbeıit der
Unııversıität Konstanz September dıe 1m wesentlichen autf KAAD)-Daten basıert.
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